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Gedenkmarsch:
Auf den Spuren der
“Mühlviertler
Hasenjagd”
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09.00 - Abfahrt Rathaus
Fußmarsch vom ehemaligen
KZ über Katsdorf nach
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Textstationen bringen eine
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Leitung: Mag. Rupert Huber

Mag. Josef Mostbauer
Mag. Richard Wall
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Sonntag, 8. 2. 2004: 9 -12 Uhr
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Februar 1945:
“Mühlviertler 
Hasenjagd”- auch 
in Gallneukirchen
Dokumentation:
KZ Mauthausen - der Ausbruch der kriegsgefangenen 
sowjetischen  Soldaten - die “Mühlviertler Hasenjagd”
Eröffnung: Dienstag, 3. 2. 2004 - 19.00 Uhr - Rathaus

Bgm. OStR Mag. Walter Böck:
Begrüßung und Einführung in das Thema

Kons. Kurt Cerwenka:
Präsentation der Ausstellung

Univ. Prof. Dr. Rudolf Kropf: 
Referat zum Thema

Zeitzeugen im Gespräch

Sowjet-Kriegsgefangene als “Kugel-Häftlinge” zum Tode verurteilt (SS-Foto)
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Zeitzeugengespräche

Stadtgemeinde Gallneukirchen
OÖ. Volksbildungswerk

Dokumentation:
KZ Mauthausen -
der Ausbruch der
sowjetischen 
kriegsgefangenen
Soldaten - 
die “Mühlviertler
Hasenjagd”

Zusammenstellung:
Kons. Kurt Cerwenka
Mitarbeit:
Mag. Richard Wall

In der kalten Winternacht zum 
2. Februar 1945 um 0:50 Uhr wag-
ten 419 Häftlinge - bis auf wenige
Ausnahmen sowjetische Offiziere
- den Ausbruch aus dem Konzen-
trationslager Mauthausen. 
Mit verschiedensten Wurfge-
schoßen wurden die Posten in
den Wachtürmen angegriffen,
mit feuchten Decken und nassen
Kleidungsstücken konnten die
stromführenden Stacheldrähte
kurzgeschlossen werden. Schon
in dieser ersten Fluchtphase fan-
den mehr als hundert Gefangene
einen schrecklichen Tod. 
Auch alle Häftlinge, die im Block
20 verblieben waren, wurden von
den SS-Wachen ermordet.
Gauleiter Eigruber leitete sofort
eine Großfahndung ein, die SS-
Lagerleitung erteilte allen verfüg-
baren Gendarmeriebeamten den
Befehl, “die Wiederergriffenen
nicht lebend ins Lager zurückzu-
bringen”.
Außer den SS-Abteilungen nah-
men auch die SA, NSDAP-Funk-
tionäre, HJ-Gruppen und der
Volkssturm an der Menschenjagd
teil. Leider ließ sich auch ein klei-
ner Teil der Bevölkerung zu bru-
talen Handlungen hinreißen. 
Allein im Bereich von Mauthau-
sen wurden laut Gendarmerie-
bericht “etwa 100 Häftlinge von
SS-Angehörigen und ihren Hilfs-
truppen ergriffen und meist an
Ort und Stelle erschossen...”. 

Der Hauptstrom der Geflüchte-
ten, die über die Umgebung von
Mauthausen und Schwertberg
hinaus fliehen konnten, teilte sich
in Gruppen von drei bis fünf
Mann auf. So rechneten sie sich
größere Chancen auf ein
Durchkommen aus. Ein Teil der
Gejagten wandte sich nach Nord-
westen, sie gelangten über Ried,
Kruckenberg, Lungitz, Amberg,
Edtsdorf, Niederthal, Oberthal,
Katsdorf, Klendorf, Schweinbach
nach Gallneukirchen. Bis auf ganz
wenige Häftlinge, die laut Zeit-
zeugenberichten Kulm bei
Altenberg, Spatendorf und
Almesberg erreichten, war für
alle anderen die Flucht und ein
Hoffen auf ein Überleben zu
Ende. Laut SS-Quellen wurden
bis auf 17 oder 19 alle Geflüchte-
ten wiederergriffen und getötet.
Bis heute konnte man elf gerette-
te Offiziere eruieren. 
Dieser Ausbruch der russischen
KZ-Häftlinge ist in der Geschichte
der NS-Konzentrationslager ein-
zigartig, der Mut der verzweifel-
ten Männer bleibt unvergessen.

“Hervorgehoben werden muss,
dass sich die ausgebrochenen KZ-
Häftlinge gegenüber der Bevöl-
kerung sehr anständig benom-
men haben. Es sind keine Gewalt-
taten wie Mord, Brandlegung
usw. vorgekommen. Sie waren
lediglich darauf bedacht, Lebens-
mittel zur Stillung ihres Hungers
und Zivilkleidung zum leichteren
Fortkommen zu erlangen...”

Gendarmeriemeister Fleischmann 

“Ich stand auf der Kirchenstiege
und sah, wie SS und Volkssturm
tote und noch lebende KZ-
Häftlinge auf Lastwagen hinauf-
warfen. Nur ein leises Wimmern
war zu hören! Als ich mich
anschickte hinunterzugehen,
drohte mir ein SS-Mann mit der
Maschinenpistole, sodass ich
mich zurückziehen musste...”

Msgr. Alois Schneebauer, Jg. 1913,
dzt. im Altenheim Altheim im
Innviertel, war damals Kaplan in
Gallneukirchen

Denken wir auch an die vielen
mutigen kleinen und größeren
Hilfeleistungen, die Frauen und
Männer damals trotz Totesgefahr
erbracht haben. 
Vergessen wir nicht, dass in
einem Terrorstaat, wie es Nazi-
Deutsch-land war, auch kleine
Akte von Zivilcourage als helden-
haft zu bezeichnen sind.

Kons. Kurt Cerwenka

Der Block 20 nach der Flucht (SS-Foto)


